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 GEDANKENSPLITTER
Man könnte das Jahr 2008 im „Leben 
des Wildnisgebietes“ als das Jahr der 
Projekte beschreiben. Folgende Pro-
jekte wurden abgeschlossen und prä-
sentiert oder (z. T. mit Partnern) 2008 
gestartet:
o  Der Film „Faszination Leckermoor“
o  Das Buch „Die Brutvögel des Wild-

nisgebietes Dürrenstein“
o  Ein Projekt im Rahmen der Länd-

lichen Entwicklung zur Verbesserung 
der Öffentlichkeitsarbeit des Wild-
nisgebietes

o  Ein Projekt zur Wiederansiedlung 
des Habichtskauzes in Österreich

o  Der Aufbau eines ökologischen Ver-
bundes in den nördlichen Kalkalpen

o  Aufbau einer Metadatenbank
o  Das Buch „Die Säugetiere des Wild-

nisgebietes Dürrenstein“
o  Ein Buch über die Pfl anzen des Wild-

nisgebietes
Folgendes Projekt wurde und wird 
vorbereitet:
o  Erweiterung des Wildnisgebietes un-

ter Einbeziehung regionalwirtschaft-
licher Aspekte

Anhand dieser Aufl istung, die z. B. For-
schungsprojekte gar nicht beinhaltet, 
ersehen Sie, dass ein wesentlicher 
Teil der Ressourcen der Verwaltung 
durch drittmittelfi nanzierte Projekte 
gebunden wird. Es ist daher Zeit ein-
mal „DANKE“ zu sagen. „Danke“ an all 
jene, die uns fi nanziell unterstützen – 
das sind alle Personen, die uns Spenden 
zukommen lassen, aber insbesondere 
auch die Geldgeber der öffentlichen 
Hand. „Danke“ aber auch an unsere 
Projektpartner für die ausgezeichnete 
Zusammenarbeit und das gegenseitige 
Verständnis. In diesem Sinne wünsche 
ich persönlich allen Partnern und 
Freunden des Wildnisgebietes Dürren-
stein ein frohes Weihnachtsfest und ein 
gesundes und erfolgreiches Jahr 2009.
 Ihr
 Christoph Leditznig
 (Geschäftsführer)

Die aktuelle Verbreitung des Habichtskauzes in Mitteleuropa (R. ZINK, 
2007). Durch das österreichische Projekt sollen die Teilpopulationen 
miteinander verbunden werden, so dass es zu einem Individuen- und 
Genaustausch zwischen diesen Populationen kommen kann.

Die Heimkehr des Habichts-
kauzes (Strix uralensis)
Ausgangslage:
Der Habichtskauz, der in Österreich 
durch direkte Verfolgung und durch Le-
bensraumzerstörung als ausgestorben 
gilt, soll in einem mehrjährigen Projekt 
durch gezielt Maßnahmen in Österreich, 
beginnend mit Niederösterreich, wie-
der angesiedelt werden. Diese jagdlich 
heute nicht mehr relevante Eulenart 
bevorzugt buchenreiche Wälder, wo 
sie in Baumhöhlen oder Greifvogelhor-
sten brütet. Sie kann daher ebenso wie 
der Waldkauz als „Waldeule“ bezeich-
net werden. Als Freilassungsorte wer-
den daher die naturnahen Wälder des 
Wildnisgebietes Dürrenstein und der 
Biosphärenpark Wiener Wald genutzt. 
Unter der Leitung des Forschungsinsti-
tutes für Wildtierkunde und Ökologie 
der Veterinärmedizinischen Universität 
Wien wurde in Zusammenarbeit mit 
den beiden genannten Schutzgebieten 
sowie der Österreichischen Bundesfor-
ste-AG, den Ländern Niederösterreich 
und Wien, der Eulen- und Greifvogel-

station Haringsee (EGS) und einer Viel-
zahl von Zoos (Österreichische Zoo 
Organisation) und Privatpersonen ein 
Wiederansiedlungsprojekt auf die Bei-
ne gestellt, das in absehbarer Zukunft 
die Etablierung einer überlebensfähigen 
Habichtskauzpopulation in Österreich 
ermöglichen soll.

Ziele:
❖  Aufbau eines Zuchtstocks unter Ein-

bindung der Österreichischen Zoo 
Organisation (OZO), allen voran 
Schönbrunn, der EGS unter der Lei-
tung von Dr. Hans Frey und privater 
Personen (z. B.: Pfl ege- und Forsch-
ungsstation f. Eulen und Greifvögel 
OAW von Reinhard Osterkorn)

❖  Jährliche Freilassung von 10 – 20 
Käuzen im Wildnisgebiet Dürren-
stein und im Biosphärenpark Wie-
ner Wald

❖  Etablierung einer Kernpopulation 
ausgehend von den obig genannten 
Freilassungsgebieten
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❖  Anbindung der Population an beste-
hende Vorkommen im Ausland

❖  Das Projekt ist ein effektiver Schritt 
um dem Nachhaltigkeitsprinzip und 
der Biodiversitäts-Konvention des 
Regierungsprogramms gerecht zu 
werden

❖  Der umweltpädagogische Aspekt 
liegt in der Illustration sensibler 
Prozesse im Waldökosystem

Geplanter Zeitrahmen:
Erste Projektsphase mit ersten Frei-
lassungen: 5 Jahre (2008 bis 2013)

Neben den offi ziellen Projektpart-
nern (siehe Logoleiste) unterstützt der 
Verein für Tier- und Naturschutz das
Wildnisgebiet Dürrenstein regelmäßig 
bei seiner Arbeit. Die Gelder fi nden 
auch im Rahmen des Habichtskauzpro-
jektes Verwendung.

 Christoph Leditznig

Vielleicht kann diese eindrucksvolle Eulenart bald wieder im Wildnis-
gebiet Dürrenstein und in anderen Teilen  Niederösterreichs in freier 
Natur beobachtet werden.

Steckbrief:

Beim Habichtskauz gibt es mehrere Farbvarianten, die von hellgrau bis zu einem dunklen Braun reichen können. Die 
Unterseite ist längsgestreift. Der Schwanz ist relativ lang mit kräftiger Querbänderung. Der Habichtskauz besitzt keine 
Federohren. Auffallend sind die großen dunklen Augen.

Größe:  54 – 61 cm
Flügelspannweite:  ♂: Ø. 115 cm, ♀ Ø 125 cm
Gewicht:   ♂: Ø 660 g, ♀: Ø 960 g
Geschlechtsreife:  1. Lebensjahr, brütet jedoch meist erst mit (2) 3 – 4 Jahren
Brutplatz:  Baumhöhlen unterschiedlichster Art, aber auch Horste von Greifvögeln
Legebeginn:  Mitte Februar bis Mitte April
Gelegegröße:  1 – 6, meist 3 – 4 Eier
Legeabstand:  2 – 3 Tage
Bebrütungsbeginn:  Mit dem ersten Ei
Brutdauer:  28 Tage
Nestlingszeit:  Ca. 5 Wochen, erst mit 90 Tagen beherrschter Ruderfl ug
Selbstständigkeit:  Beginnt mit ca. 100 Tagen
Fortpfl anzungsrate:  Zwischen 0,9 und 2,9 Jungen pro begonnener Brut
Überlebensrate:  Ca. 60 % überleben im Mittel das 1. Lebensjahr
Nahrung: Zu 70 – 80 % Mäuse unterschiedlichster Art sowie Siebenschläfer. Den 
 Rest der Nahrung bilden Vögel, Frösche, Echsen, Fische und Insekten

Projektträger: Projektpartner:
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Die Region ist durch eine Vielzahl von bestehenden Schutzgebieten charakterisiert 
(L. ZECHNER 2008)

Nördliche Kalkalpen als Pilotre-
gion im Rahmen des alpenweiten 
EU Projektes „Ökologischer Ver-
bund“

Die Projektregion ist von der ge-
meinsamen Geschichte des Kul-

turraumes Eisenwurzen mit seiner 
mehr als 800jährigen Nutzungsge-
schichte geprägt. Auch heute noch bil-
det sie einen Kultur- und Wirtschafts-
raum. Waren früher die Erzgewinnung 
und -verarbeitung der wirtschaftliche 
Motor, so sind es heute Tourismus und 
Land- und Forstwirtschaft. Der Land-
schaftscharakter der Kalkalpen ist von 
wuchtigen Bergstöcken mit schroffen 
Felswänden aus Kalk- und Dolomitge-
steinen neben bewaldeten, sanftwelligen 
Mittelgebirgs¬ketten aus weichen, san-
digen, mergeligen und schiefrigen Ge-
steinen gebildet. Weiträumige Gebiete 
mit geringer Siedlungsdichte und wenig 
Zerschneidung, großer Waldreichtum 
(>80 %), eine klein strukturierte Kultur-
landschaft, großer Artenreichtum und 
eine hohe Zahl an Ostalpen-Endemiten 
(Arten, die NUR HIER vorkommen!) so-
wie die große Zahl 
an bereits beste-
henden Schutzge-
bieten mit einer 
Gesamtfläche von 
mehr als 200.000 
ha zeichnen das 
Gebiet aus. Die 
Region dient auch 
als Bindeglied 
zu den östlichen 
Ausläufern der 
Alpen mit Verbin-
dung in Richtung 
Karpaten sowie 
zu den weiter 
westlich liegen-
den Schutzgebie-
ten in den Alpen 
(z.B. Niedere und 
Hohe Tauern).
Die Nationalpark 
Gesäuse GmbH ist 
„ECONNECT“-
Projektpar tner 
und möchte im 
Rahmen des Pro-

jektes in enger Zusammenarbeit mit 
den Schutzgebietsverwaltungen des 
Nationalparks Oö. Kalkalpen und des 
Wildnisgebietes Dürrenstein einen um-
fassenden, transparenten Planungspro-
zess für einen „Ökologischen Verbund“ 
in der Region starten! Wichtig ist dabei 
die rechtzeitige und umfassende Einbin-
dung aller InteressensvertreterInnen, die 
an diesem Projekt mitarbeiten möchten. 
Dazu zählen neben den Schutzgebiets-
verwaltungen vor allem Grundeigentü-
mer und Nutzungsberechtigte, Vertre-
terInnen der Land- und Forstwirtschaft, 
der Jagd und Fischerei, des Wasserbaus 
sowie der Wildbach- und Lawinenver-
bauung, der Raumordnung und Regio-
nalentwicklung. Als Ergebnis sollen im 
Jahr 2011 konkrete Maßnahmen und 
Projektanträge für Leader- oder LIFE+-
Projekte vorliegen, die umgesetzt bzw. 
eingereicht werden können. Aber nicht 
nur die Natur, sondern auch die Region 

und ihre Bewohner sollen von diesen 
Projekten profitieren! Als Vision kann 
die Schaffung einer starken Marke „Re-
gion der Natur“, die für naturräumliche 
Besonderheiten, Qualität und Nachhal-
tigkeit steht und die Regionalwirtschaft 
fördern könnte, gelten. Auch die Bewer-
bung als „Weltnaturerbe“ der UNESCO 
wird angedacht! Die erste Veranstaltung 
zur Präsentation des ECONNECT-
Projektes fand am 1. Oktober 2008 in 
Admont statt. Dabei wurde von unter-
schiedlichen InteressensvertreterInnen 
aller drei Bundesländer angeregt über 
die Inhalte des Projektes und den Pla-
nungsprozess diskutiert. Als nächster 
Schritt ist die Befragung aller wichtigen, 
potentiellen Partner geplant, um eine 
Übersicht über bereits laufende bzw. 
geplante Projekte oder Projektideen 
zu erhalten und die Zusammenarbeit 
zu optimieren. In weiterer Folge finden 
in den kommenden Monaten Veranstal-
tungen und Workshops in der Region 
statt. Durch regelmäßige Treffen, einer 
Website mit Diskussionsforum und 
der Nutzung weiterer Medien soll ein 
optimaler Informationsaustausch ge-
währleistet sein! Dieses Projekt ist 
Bestandteil des EU-Umwelt-
schutzprojektes ECONNECT.
� Christoph Leditznig
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Im Rahmen des EU-Programms für die 
Ländliche Entwicklung besteht auch 

für das Wildnisgebiet Dürrenstein die 
Option Maßnahmen durchzuführen, die 
mangels budgetärer Möglichkeiten bis-
her nicht realisiert werden konnten. Dies 
reicht einerseits von Maßnahmen zur 
Sicherung des Naturraumes bis zu Maß-
nahmen im Bereich der Öffentlichkeits-
arbeit. In den nächsten fünf Jahren kann 
v. a. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
damit z. B. das Exkursionsprogramm 
ausgebaut werden (z. B. kann dies durch 
Anschaffung von Minikameras, die das 
Leben von einzelnen Vogelarten wäh- 
rend der Brutzeit zeigen werden, zu-
sätzliches Infomaterial und eine Ver-
besserung der WildnisNEWS erreicht 
werden). Im Bereich des Naturraumma-
nagement können damit insbesondere 
die Arbeiten zur Sicherung und Ver-
besserung des Leckermoores, die ohne 
Ländliche Entwicklung nicht durchge-
führt worden wären, erledigt werden. 
Im Bereich der Infrastruktur können 
bereits lang anstehende Reparaturar-
beiten von Hütten und einer Straße 
durchgeführt werden, die für das Wild-
tiermanagement im Wildnisgebiet unab-
dingbar sind.

Ziele 
des Projektes:

1.	� Verbesserte und 
effiziente Umset-
zung der Ziele des 
Wildnisgebietes 
Dürrenstein im 
Bereich Natur-
raummanagement 
unter Einbindung 
begleitender Forschungsarbeiten, 
insbesondere

	 	 ❖ �Schaffung neophytenfreier 
Schutzgebiete;

	 	 ❖ �Aufbau bzw. Sicherung natur-
naher Wildbestände.

2. 	� Sicherung und qualitative Steigerung 
des Besucherbetreuung und der Öf-
fentlichkeitsarbeit

3.	� Sicherung der Akzeptanz und Stei-
gerung des Bekanntheitsgrades der 
Region

4. 	� Hebung des Verständnisses für die 
Natur und deren Probleme

Maßnahmen:

Zur Realisierung dieser Ziele sind fol-
gende Maßnahmen vorgesehen:

1.�	� Adäquates Wildtiermanagement 
zur Absicherung der waldbaulichen 
Maßnahmen auf Basis der natur-
räumlichen Gegebenheiten

2.	� Sicherung des Moorkörpers beim 
Leckermoor u. a. durch Freischnei-
den

3.	� Vorlage von Fangbäumen oder das 
Schälen zur Verhinderung phytosani-
tärer Probleme, insbesondere durch 
Borkenkäfer

4. 	� Mechanische Bekämpfung der Neo-
phyten

5.	�� Betreuung (Ausbesserung und Auf-
nahme) der Kontrollzäune

6.	� Begleitende Forschungsarbeiten zur 
Kontrolle der Auswirkungen auf die 
Biodiversität (Wiederholungsauf-
nahmen vom LIFE-Projekt). Auch 
hier können die Minikameras einge-
setzt werden

7. 	� Vorbereitung und Durchführung 
von Exkursionen in Form eines er-
weiterten Exkursionsprogramms

8.	� Produktion von Infomaterial
9.	� Auflage und Verbreitung eines ver-

besserten Info-Blattes (Wildnis-
NEWS) zur Dokumentation der Ar-
beiten

10.	� Um- und Ausbau der Homepage.
11.	� Erhalt und Sanierung der Infrastruk-

tur im Bereich des Wildnisgebietes 
(Erlebnisweg, Forststraße etc.)

Laufzeit:
2008 bis 2013

Das Programm Ländliche Entwicklung 
stellt daher ein wichtiges Instrument 
für moderne und zielorientierte Natur-
schutzarbeit dar.

� Christoph LeditznigVorträge sind ein wichtiger Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit, …

... ebenso wie geführte Wanderungen

Öffentlichkeitsarbeit im 
Wildnisgebiet Dürrenstein
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Der Schwalbenschwanz ist einer 
der auffälligsten und größten 

Schmetterlinge bei uns im Wildnisge-
biet und erreicht eine Spannweite bis zu 
75 Millimetern. Er kommt eigentlich 
auf der ganzen Nordhalbkugel vor, ist 
aber nirgends wirklich häufig und bei 
uns eher als selten einzustufen. Der 
Schwalbenschwanz lebt auf offenen, 
sonnigen Flächen und geht im Gebir-
ge bis auf 2000 Meter Höhe. Er ist auf 
einige Wirtspflanzen spezialisiert, wenn 
er diese in menschlicher Nähe wie in 
unseren Gärten findet, ist er auch dort 
anzutreffen.
Mit seiner gelben Grundfarbe mit 
schwarzen Mustern und der blauen Bin-
de am Hinterrand seiner Flügelobersei-
te ist er kaum zu verwechseln. Nur mit 
dem Segelfalter ist dies denkbar. Dieser 
hat zwar auch die in unserem Fall Na-
men gebenden, größtenteils schwarz 
gefärbte deutlich abstehenden „Schwal-
benschwänze“ am Hinterrand der Flü-
gel, ihm fehlen aber die roten Augen-
flecke, die auf der Ober- und Unterseite 
gleichermaßen sichtbar sind. Die Farben 
sind bei der ersten Generation, die aus 
den überwinterten Puppen schlüpft, 

Der Schwalbenschwanz ist einer unserer schönsten und größten 
Schmetterlinge

Der Schwalbenschwanz 
(Papilio machaon)

etwas schwächer ausgebildet, die zwei-
te Generation zeigt allgemein kräftigere 
Farben.
In der Literatur werden bis zu drei Ge-
nerationen pro Jahr angegeben, wobei 
die erste bereits im April fliegen kann. 
Im WGD ist zu dieser Zeit das Wetter 
noch viel zu kalt und bei uns erscheinen 
die ersten Tiere eher Ende Juni oder im 
Juli. Daher sind bei uns auch maximal 
zwei Generationen zu erwarten.
Nach der Paarung werden die Eier ein-
zeln an den Wirtspflanzen abgelegt. Die 
Eier sind nur 1 mm groß, frisch gelegt 
haben sie eine gelblich-weiße Farbe und 
werden nach einigen Tagen dunkler. Vor 
dem Schlupf ist das Ei schwarz, weil man 
durch die durchscheinende Eihülle die 
Farbe der Raupe sehen kann. 
Die frisch geschlüpfte Raupe ist stark 
behaart, bloß 2 mm lang und dunkelgrau 
bis schwarz. Sie frisst als erste Nahrung 
ihre eigene Eihülle auf und macht sich 
dann sofort über die Wirtspflanze her 
(Fenchel, Karotte, Dill; in freier Wild-
bahn an Bibernelle, Wilden Kümmel, 
Engelwurz, Wilde Möhre etc.). Mit zu-
nehmendem Wachstum verändert sich 
auch das Aussehen der Raupe, sie bleibt 

dunkelbraun bis schwarz mit orangen 
Punkten, bis sie etwa 25 mm erreicht. 
Es wird angenommen, dass sie mit ihrem 
Aussehen Vogelkot imitiert um Fress-
feinden zu entgehen. Die ausgewachsene 
Raupe hat ein auffälliges Farbkleid, sie 
ist hellgrün-schwarz gestreift mit oran-
gen Punkten. Bei den Raupen kann der 
Farbanteil zwischen den Grundfarben 
schwarz und grün variieren, wodurch 
diese dann heller oder dunkler, manche 
fast schwarz mit dünnen, hellen Trenn-
linien, sind. Die orangeroten Punkte 
sind aber trotzdem vorhanden. Wird 
die Raupe gestört, stülpt sie im Nacken 
eine orange gefärbte, so genannte Na-
ckengabel (Osmaterium) aus, die einen 
abstoßenden Duft abgibt um Fressfeinde 
abzuschrecken. 
Die Raupe braucht für ihre Entwick-
lung etwa 1 Monat, dann verpuppt sie 
sich, wobei sie am Hinterende in einem 
Seidengespinst befestigt ist und um die 
Leibesmitte mit einem Seidengürtel an 
einem senkrechten Stiel oder Stängel an 
einem geschützten Ort hängt. Sie ist mit 
der Bauchseite zum Substrat orientiert, 
damit der Schmetterling beim Schlupf 
sogleich mit seinen Beinen den Stängel 
ergreifen kann. Die Metamorphose  
nimmt 2-3 Wochen in Anspruch, dann 
schlüpft der Schmetterling aus seiner 
Puppenhaut. Sobald er im Freien ist, 
pumpt er seine gefalteten Flügel mit 
Körperflüssigkeit auf, die nach erreichter 
Endgröße wieder zurückgesogen wird. 
Nach kurzer Trocknungszeit kann er 
erstmalig auffliegen. Bevor er abhebt 
scheidet er überschüssige Stoffwechsel-
produkte in Form von rötlichen Tropfen 
aus.
Als Nahrung dient Nektar, und nach 
kurzer Stärkung suchen die Schmetter-
linge bald einen Partner für die Paarung. 
Dazu treffen sich die Tiere gerne auf 
Hügelkuppen, wo sie dann im Aufwind 
immer wieder die Hänge hinabsegeln 
und ihre Paarungsflüge abhalten.
Durch seine Bindung an offene, extensiv 
oder nicht genutzte Flächen wie Tro-
ckenrasengesellschaften und auf wenige 
Wirtspflanzen zählt der Schwalben-
schwanz zu den eher seltenen Arten. 
Durch den Anbau der oben angeführten 
Kulturpflanzen im Garten kann man die-
ser Tierart aber auch eine Chance in un-
serer unmittelbaren Umgebung geben.

� Reinhard Pekny
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Silberdistel, Jägerbrot ..... 
(Carlina acaulis)

Kommentare zum Buch „Die Brutvögel des Wildnisgebietes Dürrenstein“

Mit der vorliegenden Gebietsavifauna sollen nicht nur Ornithologen Näheres über die Vogelwelt des Wildnisgebietes erfahren, sie ist 
auch als Information für interessierte Besucher und Einstieg für Laien gedacht. Eine ausführliche Einführung ins Gebiet und zum Teil 
beeindruckende Fotos zu jeder Art sowie stimmungsvolle Landschaftsbilder machen das ganze zu einem attraktiven Buch, ….
 Dr. Eva Karner-Ranner (BirdLife), Wien

Euer schönes Buch ist hier gut angekommen; herzlichen Dank. Um die großartigen Fotos muss man Euch beneiden.
 Dr. Wolfgang Scherzinger, St. Oswald, Bayern

Vielen Dank für die Zusendung des Buches zur Vogelwelt im Wildnisgebiet! Herzlichen Glückwunsch zur ansprechenden Gestaltung 
und Aufmachung.
 Norbert Pühringer, Oberösterreich

Ich gratuliere Ihnen zu diesem hervorragenden Buch mit seinen tollen Fotos.
 Dr. Günter Schusta, Wien

Die Silberdistel wird auch gerne von Insekten aufgesucht

Die vielfältigen Namen dieser auf-
fälligen Pfl anze weisen auf zwei 

Tatsachen hin. Erstens: Diese Pfl anze ist 
überall und jedem bekannt und wurde 
daher in verschiedenen Gegenden mit 
verschiedenen Namen belegt; zweitens, 
wie wichtig der wissenschaftliche Name 
einer Pfl anze ist, denn die vielen deut-
schen Namen könnten 
Verwirrung und Ver-
wechslung verursachen, 
der wissenschaftliche 
hingegen ist eindeutig.
Zwei Kindheitserinne-
rungen knüpfen sich 
bei uns an diese Pfl an-
ze. Sie war durch ihre 
stacheligen Blätter 
sehr unangenehm beim 
Kühe hüten, wenn man 
bloßfüßig darauf stieg, 
andererseits konnte 
man aber mit dem Ta-
schenmesser den fl ei-
schigen Blütenboden 
herausschneiden und 
essen. Diese an Weg- 
und Waldrändern, auf 
Böschungen, Mager-
weiden, Magerwiesen 
und Almen noch immer 
sehr häufi ge Pfl anze 
wird „acaulis“ = „stän-
gellos“ bezeichnet, weil 
die Blüte meistens 

fl ach auf dem Boden aufl iegt, aber nicht 
immer. Manchmal kann der Stängel doch 
bis zu 20 cm lang werden. Der Name 
„Wetterdistel“ weist darauf hin, dass sie 
bei Schlechtwetter ihre Blüten schließt. 
Selbstverständlich ist unsere Silberdistel 
ein Korbblütler. Die auffälligen, silbrig-
weißen „Blütenblätter“ sind aber keine 

Zungenblüten, wie z.B. bei Sonnenblume 
oder Margerite, sondern verlängerte 
Blütenhüllblätter. 
Dem Weidevieh sind ihre Laubblätter 
eindeutig zu stachelig und sie wird da-
her nicht gefressen, von Insekten aller 
Art hingegen wird unsere Silberdistel 
sehr, sehr gerne besucht. Dem Blumen-
fotograf bietet sie jedenfalls auch noch 
im Spätsommer bis in den Herbst hinein 
ein lohnendes Motiv.

 Hubert Bruckner & Johann Bauer
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Die Borkenkä-
ferentwicklung 
im Jahr 2008

Die Entwicklung der Borkenkäfer 
blieb auch im heurigen Jahr weit 

hinter unseren Erwartungen bzw. hinter 
den Befürchtungen der Forstexperten 
zurück. Obwohl es im Frühjahr sehr 
schön war und es ausreichend hohe 
Temperaturen gab, kam es im Wildnis-
gebiet zu keiner Massenvermehrung des 
Buchdruckers oder des Kupferstechers. 
Wie Sie der obigen Karte entnehmen 
können, kam es im Westteil nur zu ge-
ringfügigen Veränderungen.

Trotzdem setzten wir im Frühjahr einen 
kleinen Eingriff im Osten des Wildnisge-
bietes. Wie bereits ausgeführt, deutete 
das Frühjahr auf eine massive Vermeh-
rung dieser Käfer hin. In fast jedem lie-
genden „grünen“ Baum des Windwurfes 
aus dem Jahr 2007 befanden sich Buch-
drucker. Daher kam es auf Ersuchen der 

Behörden, der Grundeigentümer und 
in Abstimmung mit dem wissenschaft-
lichen Beirat des Wildnisgebietes auf 
einer Fläche von ca. 0,5 bis 1,0 ha zu 
Maßnahmen, da angrenzend in diesem 
Bereich großflächige Wirtschaftwälder 
mit Fichtendominanz lagen.

Vorbeugend wurden daher auf der 
genannten Fläche Teile der liegenden 
Fichten entrindet. Der Vorteil dieser 

Maßnahme, die leider natürlich einen 
menschlichen Eingriff darstellt und damit 
nicht den Zielen eines Wildnisgebietes 
entspricht, liegt darin, dass die gesamte 
Biomasse vor Ort bleibt und damit der 
Eingriff in die Natur möglichst gering ge-
halten wird. Das Abfallen der Rinde, die 
das Brutsubstrat für die Käfer darstel-
len, wäre spätestens nach dem völligen 
Absterben der Bäume erfolgt.
� Christoph Leditznig

Fichten, die durch den Buchdrucker zum Absterben gebracht worden 
sind
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Die Südostansicht des Dürrensteins mit dem Gindelstein im Vordergrund

Erholungs-
nutzung und 
Besucher-
lenkung

Zu  Beginn der Etablierung 
des Wildnisgebietes wur-

den die Besucherströme sowie 
die Motivation der Personen 
zum Besuch des Gebietes er-
hoben. Nachfolgend werden die 
wichtigsten Ergebnisse dieser 
Untersuchung, die vom Insti-
tut für Freiraumgestaltung und 
Landschaftspflege, der Univer-
sität für Bodenkultur durchge-
führt wurden, vorgestellt.

Herkunft der Besucher nach Regi-
onen getrennt:

Ca. 45 % Mostviertel,
ca. 15 % Rest Niederösterreichs,
ca. 25 % Wien,
ca. 15 % Sonstige

Dieses Ergebnis zeigt deutlich, dass der 
Dürrenstein und das Wildnisgebiet ins-
besondere als Naherholungsgebiet für 
Personen aus der Region bzw. aus nahe 
liegenden Gebieten dienen. Besonders 
die Naturnähe und das Naturerlebnis 
sind Motivation das Gebiet zu besuchen. 
Dies hängt auch damit zusammen, dass 
der Dürrenstein durch keine Straße und 
keinen Lift erschlossen worden ist. Die 
Untersuchung zeigt auch, dass das Ge-
biet als Insidertipp bezeichnet werden 
kann, dass v. a. durch „Mundpropaganda“ 
bekannt gemacht wurde. So sprachen 
mehr als 55 % der Befragten davon, dass 
sie durch Bekannte von diesem Gebiet 
gehört hätten. Als besonders attrak-
tiv wird der Besuch des Dürrenstei-
ns während der Sommer- und z. T. der 

Herbstmonate gesehen. Der Winter 
spielt bei den BesuchernInnen eine un-
tergeordnete Rolle. Besonders auffällig 
war, dass sich die Besucherintensität 
seit den 50iger-Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts trotz Schwankungen kaum 
verändert hat. Gegenüber allfälligen Ma-
nagementmaßnahmen, insbesondere ge-
genüber Einschränkungen zeigt sich er-
wartungsgemäß ein differenziertes Bild. 
Einschränkungen für den Naturschutz 
werden zumindest verbal mehrheitlich 
akzeptiert.

Im Rahmen dieser Befragungen wurde 
auch das Thema Braunbär genauer un-
ter die Lupe genommen:
Dabei gab die überwiegende Mehrheit 
(87 %) an, keine Sorge zu haben, in ein 
Gebiet zu gehen, von dem sie annehmen, 
dass es dort Bären gibt. Interessant da- 

bei war, dass die BesucherInnen großes 
Interesse am Verhalten der Bären 
zeigten, und ein ständiges Monitoring 
mit deutlicher Mehrheit befürworteten.

Diese Ergebnisse sind beinahe 10 Jahre 
alt, daher wird seitens der Verwaltung 
des Wildnisgebietes überlegt, diese Be-
fragungen wiederholen zu lassen, um 
allfällige „Auswirkungen“ des Wildnis-
gebietes beurteilen und quantifizieren 
zu können. Vielleicht bietet sich in den 
kommenden Jahren die Möglichkeit 
dazu.�
� Christoph Leditznig
MUHAR, A. et al. (2001): Freizeitnutzung 
und Besucherlenkung.
In: LIFE-Projekt Wildnisgebiet Dürenstein, 
Forschungsbericht. Amt der NÖ Landesre-
gierung, Abt. Naturschutz, St. Pölten, 
pp. 285 - 313

Für die überwiegende Zahl der Teilnehmer an den geführten Wanderungen 
sind allfällige Beschränkungen im Wildnisgebiet Dürrenstein aus Rücksicht 
auf die sensiblen Lebensgemeinschaften verständlich.
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Minikameras sollen genauere Einblicke in das Brutgeschäft der Vögel bieten

Am Puls der 
Zeit?

Die Öffentlichkeitsarbeit des Wild-
nisgebietes sollte sich aufgrund 

der Tatsache, dass der Bildungsauftrag im 
Vordergrund steht, vom sonstigen Ange-
bot der Region deutlich unterscheiden. 
Die Verwaltung ist daher stets bemüht, 
aktuelles Infomaterial anzubieten und 
innovative Wege zu gehen.

Aus diesem Grunde wurde auch der 
Folder unter dem Titel „Einblicke in den 
Naturraum“ aktualisiert und neu aufge-
legt. Auch die WildnisNEWS wird hin-
künftig mehr Seiten umfassen, um Ihnen 
rascher und ausführlicher Informationen 
zukommen lassen zu können.

Für die Teilnehmer an unseren Exkur-
sionen im kommenden Jahr haben wir 
uns wieder etwas Neues einfallen lassen, 
wobei sich dieses Angebot nächstes Jahr 

erst im Erprobungsstadium befi nden 
wird, da wir noch nicht wissen, ob 
die Technik und die „Darsteller“ so 
agieren, wie wir uns dies vorstellen.

Mit Hilfe von Minikameras, die in 
den Burthöhlen von Vögeln (zur 
Einfachheit werden dazu Nistkästen 
verwendet) angebracht werden, 
soll dem Besucher das Brutge-
schehen und die Aufzucht von 
Jungvögeln näher gebracht wer-
den. Die Präsentation wird dann 
entlang des Exkursionsweges auf 
einem Laptop oder einem adä-
quaten Gerät erfolgen, wenn die 
Technik funktioniert, wenn das
Wetter passt, wenn die Vögel 
„unsere“ Bruthöhlen nutzen, 
wenn … Wir und insbesonde-
re Sie werden hoffentlich neue, 
selten erlebbare Eindrücke 
mit nach Hause nehmen kön-
nen – zumindest ist dies unser 
Ziel!!!
 Hans Zehetner

erst im Erprobungsstadium befi nden 
wird, da wir noch nicht wissen, ob 
die Technik und die „Darsteller“ so 
agieren, wie wir uns dies vorstellen.

Mit Hilfe von Minikameras, die in 
den Burthöhlen von Vögeln (zur 
Einfachheit werden dazu Nistkästen 
verwendet) angebracht werden, 
soll dem Besucher das Brutge-
schehen und die Aufzucht von 
Jungvögeln näher gebracht wer-
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Ich möchte das Wildnisgebiet Dürrenstein unterstützen:

          mit einer einmaligen Spende in der Höhe von € 

oder 

          mit einem Jahresbeitrag von € 20 (beinhaltet die Zusendung der
          WildnisNEWS sowie aller neu erscheinenden Prospekte)

oder

          als Förderer,  ab einer Einmalspende von € 1.000,- (beinhaltet die 
          Zusendung der WildnisNEWS,  aller neu erscheinenden Prospekte 
          sowie einen Besuch im Wildnisgebiet – gegen Voranmeldung).

                                     , den  
						                         Unterschrift

RAIBA Eisenwurzen, BLZ 32.800, Kontonummer 44933
Spendenbescheinigung kann auf Wunsch zugesandt werden

Besucher im 
Jahr 2008

Auch das siebente Jahr unserer Tä-
tigkeit kann im Hinblick auf das 

Besucheraufkommen als erfolgreich 
bezeichnet werden. Die Besucherzah-
len scheinen, wenn man die nebenste-
hende Grafik betrachtet zu stagnieren. 
Diese augenfällige Stagnation ist darauf 
zurückzuführen, dass mit ca. 650 Besu-
chern im Wildnisgebiet und mit ca. 400 
Besuchern am Hochmoor Leckermoos 
unsere Ressourcen weitestgehend er-
schöpft sind.

Insbesondere im Wildnisgebiet sind 
mehr Besucher aus Rücksicht auf die 
sehr sensiblen Lebensgemeinschaften 
nicht möglich. Wir mussten daher auch 
im heurigen Jahr Besucherwünsche ab-
lehnen und auf das nächste Jahr ver-
trösten. Nur so können wir unserem 
obersten Ziel, dem Schutz des Gebietes 
glaubwürdig gerecht werden und unsere 
Aufträge erfüllen. 

Beim Hochmoor wäre eine Zunahme 
der Besucherzahlen noch verkraftbar. 
Durch die aufgestellten Informationsta-

feln dürfte jedoch ausreichend Wissen 
vermittelt werden, so dass die Besucher 
auf dieses Exkursionsangebot nicht in 
vollem Umfang zurückgreifen.

In diesem Zusammenhang müssen wir 
uns auch bei unseren externen Exkur-
sionsführer sehr herzlich bedanken, da 
ohne sie diese hohe Qualität der Füh-
rungen nicht gewährleistet werden 
könnte.

Dank schulden wir auch den Mitarbei-
terinnen des Tourismusvereins Göstling, 
die uns durch die Übernahme der Exkur-
sionsanmeldungen und die Bewerbung 
der Exkursionen auch 2008 ein großes 
Stück Arbeit abgenommen haben. Diese 
Kooperation zeigt uns, dass Tourismus 
und Naturschutz nicht immer ein Wi-
derspruch sein müssen.

� Christoph Leditznig



WildnisNEWS Nr. 3, 12/2008

Seite 12

 Wildnisgebiet Dürrenstein

Brandstatt 61 

A - 3270 Scheibbs

 Absender:

 Ich bestelle:

 Den Film „Der letzte Urwald - das 
Wildnisgebiet Dürrenstein“

 Den Film „Faszination Leckermoor“

 Das Buch „Die Brutvögel des
Wildnisgebietes Dürrenstein“

 Preis: Je 15,– €
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❖  Die nächste WildnisNEWS wird im 

April 2009 erscheinen.

❖  Ab 15. Jänner 2009 ist das neue 
Besucherprogramm zu bezie-
hen, oder auf unserer Homepage
www.wildnisgebiet.at nachzulesen.

Die Mitarbeiter der Verwaltung 
Wildnisgebiet Dürrenstein 

wünschen den Freunden des 
Wildnisgebietes ein 

gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches Jahr 2009


